
BRIEFE AN DIE LOKALREDAKTION

¥ Die Radio-Bielefeld-Früh-
aufsteher sind heute live im
Kreißsaal. Wir erwarten den
217. Bielefelder, der am
Schalttag Geburtstag hat. Au-
ßerdem hören Sie bei uns als
erstes, wer dieses Jahr einen
Oscar abräumt. Wir feiern die
besten Schauspieler und wir
hören, was die Arminen nach
dem Spiel in Heidenheim zu
sagen haben. Radio Bielefeld –
immer am Puls der Stadt: Die-
se Woche mit Joris Grässlin,
Annika Pott und Tim Lin-
nenbrügger. Einschalten gleich
nach dem Wachwerden!

¥ Den Kommentar unseres
Kulturchefs Stefan Brams
über die Etat-Kürzungen
beim Stadttheater (NW vom
20. Februar) und die Kürzung
selbst kommentieren zwei Le-
ser:

Ein naiv Le-
sender könnte
meinen, es gehe
Ihnen um das

Theater, um die Kultur, zu-
mindest um den Begriff- oder
um das, was davon übrig ge-
blieben ist...

Ihren Text zu lesen, fällt
leicht, ihn zu verstehen dage-
gen schwer, was nicht an sei-
ner Komplexität liegt, im Ge-
genteil. Das Verständnis fällt
schwer, weil Sie sich in einem
Gewirr von Zeichen, Anzei-
chen und Unverschämtheiten
verlieren und dabei nur von
sich selbst ausgehen, als einer,
der sich schon vor Jahren in
das Holzhaus Fujimotos setz-
te, aus dem Inneren heraus
zwölf Personen verschiedenes
zur Kultur der Stadt sagen ließ
und somit schon damals ver-
suchte, kultiviert die Kultur zu
vertreten.

Von da aus spannen Sie den
Bogen zur aktuellen Finanz-
situation der Stadt und zu den
drastischen Kürzungen beim
Theater und erkennen „er-
staunliche Parallelen“. So gip-
feln Ihre Analyseversuche in
Ihrem selbstgesponnenen Be-
deutungsgewebe in einem Af-
front gegen die Verwaltung,
vor allem gegen den Kultur-
dezernenten. Sie vergreifen
sich im Register, zumal Sie
durch Ihre „gemeine“ Form-
gebung Bedeutung verschaf-
fen, die bar jeder Vernunft ist...

Kurz: Kombinieren Sie bes-
ser, erweitern Sie Ihre Schreib-
kulturimUmgangmitderWelt
und bemühen Sie sich, Ihren
Kulturbegriff nicht öffentlich
in einem Geflecht von sym-
bolischen oder gar persönli-
chen Beziehungen zu verlie-
ren. Ach, Sie meinten alles nur
metaphorisch? Na dann – Ein
Schelm, wer Böses dabei denkt!

Karen Wiegelmann
33613 Bielefeld

Die Preise im
Theater werden
erhöht. Natürlich
werden sie erhöht

– eine andere Wahl bleibt ja
kaum, wenn Einsparungen von
600.000 Euro irgendwie ab-
gefedert werden müssen. Die
Paprika-Koalition hat Anfang
Februar für die Kürzung des

Etats ab 2018 gestimmt und
sich damit von dem im No-
vember gefassten Beschluss
verabschiedet,dieKürzungnur
um 515.000 Euro vorzuneh-
men – dabei wohl nicht wirk-
lich hinhörend, als der Thea-
terintendant eindringlich vor-
brachte, dass die bisherigen
Einsparungen bereits das Li-
mit waren.

Dieses Kürzungsurteil war
ein Vertrauensbruch gegen-
über den über 350 Mitarbei-
tern und es ist würdelos, mit
der künstlerischen Substanz
auf diese Weise umzugehen.
Ich frage mich, ob die Ent-
scheidungsträger sich über den
bedeutsamen Beitrag des The-
aters an der kulturellen Viel-
falt dieser Stadt im Klaren sind?
An anderer Stelle wird man von
Kürzungen verschont und
hoch dotierte Dezernenten-
stellen zu verlängern, scheint
auch keine ganz große Sache
zu sein.

Ich bin gern bereit, für eine
Karte mehr auszugeben – wenn
es dem Theater zugute käme:
denen, die mit beispielhafter
Hingabe und großem Talent
ihre Berufe ausüben und die
uns, das Publikum, damit be-
schenken. Aber dort wandert
mein Extra-Taler nicht hin und
während hier und da Löcher
gestopft werden müssen, muss
das Theater auch noch teil-
amputiert werden, der Weg-
fall des Angebotes von kos-
tenlosen Aufführungen ist nur
ein Anfang. Als Pädagogin war
ich mit verschiedenen Kinder-
gruppen bereits in kostenlo-
sen Theaterproben. Die meis-
ten von ihnen sehen zum ers-
ten Mal ein Theater von in-
nen, erleben eine Premiere im
allerbesten Sinne. Nachhaltig
bewegt und begeistert verlas-
sen sie das Haus wieder, fra-
gen nach dem nächsten Aus-
flug dorthin, kommen leben-
dig über das Erlebte ins Ge-
spräch. Sie haben nicht nur ei-
ne Geschichte gesehen, sie ha-
ben sich berühren lassen, sind
eingetaucht in Welten, Bilder
und Stimmungen, in Farben,
Klänge und Gefühle. Denn ge-
nau das vermag dieser Ort auf
seine so besondere Art zu wei-
terzugeben.

Ich sage danke für diesen
Raum, in dem man staunt, sich
mitreißen, irritieren und ins-
pirieren lässt, sich Neuem öff-
net – einen, den man reicher
verlässt als man ihn kurz zu-
vor betreten hat.

Nina Henning
33803 Steinhagen

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschriften
werden nicht berücksichtigt.

¥ Nach Konzerten gibt es im-
mer wieder lange Wartezei-
ten im Parkhaus an der Na-
hariyastraße (NW vom 24.
Februar). Petra Schwenk hat
eine Idee:

Die langen Wartezeiten im
Parkhaus Naharyastraße lie-
ßen sich reduzieren, wenn
ernsthaft nach Alternativen
zum Auto geschaut würde.
Mein Vorschlag ist, das Kom-
biticket (wieder) einzuführen.
In diesem ist die An- und Ab-
reise mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln im Preis der
Konzertkarte eingerechnet. So
hat es auch der ungeübte
Bahnfahrer leicht und muss
nur ein- und aussteigen. Das
Ganze müsste offensiv bewor-
ben werden, damit alle, auch
die Besucher aus dem Um-

land, diesen Vorteil erkennen
können. Die Endhaltestellen
Milse, Universität und Senne
würden sich besonders gut für
den Park-and-Ride-Verkehr
eignen. Das Kombiticket spart
Zeit und schützt das Klima.

Petra Schwenk
33739 Bielefeld

Bei Silke Schlüter (40) wurde eine entzündliche
Muskelkrankheit diagnostiziert. 13 Gruppen haben auf dem Jahnplatz informiert

Von Ariane Mönikes

¥ Bielefeld. Silke Schlüter war
Ende 20, als sie sich immer öf-
ter müde und ausgelaugt fühl-
te. Irgendwann kam sie die
Treppen nicht mehr hoch,
konnte sich nicht mehr die
Haare kämmen und Fenster
putzen. Sie ging zum Arzt, fand
aber keine Hilfe. „Erst hieß es,
es könnte Rheuma sein, dann
etwas Psychisches“, sagt die 40-
Jährige aus dem lippischen Bad
Salzuflen. „Mir wurde gesagt,
ich würde mir das alles nur
einbilden.“

Erst nachdem in der Me-
dizinischen Hochschule Han-
nover einer Muskelbiopsie ge-
macht wurde, hatte Schlüter
Gewissheit. Die Ärzte diag-
nostizierten Polymyositis, ei-
ne entzündliche Muskel-
krankheit. „Seitdem muss ich
Tabletten schlucken“, sagt sie.
Auch arbeiten kann sie nicht
mehr, ist seit Jahren berentet.

Myositis ist der Überbegriff
für die entzündlichen Erkran-
kungen des Muskels. Myosi-
tiden werden hauptsächlich
unterschieden in Polymyosi-
tis, Dermatomyositis, Ein-
schlusskörpermyositis und
Nekrotisierende Myopathie.
Bei Silke Schlüter wird die Er-
krankung mit einer Kombi-
nation aus kortisonhaltigen
Medikamenten und Immun-
suppressiva, die das Immun-
system hemmen, behandelt.
Alle vier Wochen bekommt sie
intravenös Immunglobuline

verabreicht. Silke Schlüter
nahm an Gewicht zu, ihre Haut
wurde dünner. „Plötzlich hat-
te ich an sämtlichen Körper-
stellen Schwangerschaftsstrei-
fen.“ Ohne Medikamente aber
kommt sie nicht aus.

In Deutschland treten etwa
zehn Fälle von Polymyositis,
Dermatomyositis und Ein-
schlusskörpermyositis bezo-
gen auf eine Million Einwoh-

ner pro Jahr auf. „Es gibt nicht
viele, die unter dieser Krank-
heit leiden“, sagt Schlüter.

Dementsprechend wenig
weiß die Bevölkerung über die
entzündlichen Muskelerkran-
kungen. Bei der Info-Veran-
staltung zum Tag der seltenen
Erkrankungen, zu der die
Selbsthilfe-Kontaktstelle des
Paritätischen 13 Gruppen aus
OWL eingeladen hatte, war

deshalb auch Schlüter mit der
„Deutschen Gesellschaft für
Muskelkranke – Diagnose-
gruppe Myositis“ vertreten.
Seit 2012 gibt es die Gruppe,
die mittlerweile auf 16 Mit-
glieder angewachsen ist. Weil
die in ganz Deutschland ver-
teilt sind, finden keine regel-
mäßigen Treffen statt, son-
dern Telefonkonferenzen.
„Wir telefonieren alle vier
Wochen montags um 20 Uhr“,
erzählt Schlüter.

Uwe Ohlrich und seine Kol-
legen von der Selbsthilfe-Kon-
taktstelle haben den Aktions-
Tag auf dem Jahnplatz orga-
nisiert. Hauptziel ist es, mit der
Bevölkerung ins Gespräch zu
kommen und die seltenen Er-
krankungen bekannt zu ma-
chen. „Wir wollen ein Be-
wusstsein für diese Krankhei-
ten und ihre Auswirkungen auf
das Leben der Betroffenen
schaffen“, sagt er.

Zum neunten Mal hatte ein
weltweites Netzwerk von Pa-
tienten, Patientenorganisatio-
nen und Vertretern von Ver-
bänden zu diesem Tag aufge-
rufen. In diesem Jahr stand er
unter dem Motto „Gebt den
Seltenen Eure Stimme“.

Wie viele Menschen genau
mit einer seltenen Erkran-
kung leben, könne kaum je-
mand beantworten, sagt Ohl-
rich. Es wird aber davon aus-
gegangen, dass rund vier Mil-
lionen Deutsche mit einer be-
kannten, aber wenig erforsch-
ten, seltenen Krankheit leben.

Zum Rahmenprogramm gehört es in jedem Jahr, dass rote
Luftballons in den Himmel steigen.

Aktionstag
´ Die Selbsthilfe-Kon-
taktstelle Bielefeld sowie
folgende 13 Gruppen aus
OWL waren in einem Zelt
auf dem Jahnplatz vertre-
ten:
´ Angeborene Bindege-
webserkrankungen (ABE)
´ Anorektale Fehlbildun-
gen (SOMA)
´ Brustkrebs beim Mann
´ DGM – Diagnosegruppe

Myositis
´ Dystonie
´ Ehlers-Danlos-Syndrom
(EDS)
´ Hereditäre Spastische
Spinalparalyse (HSP)
´ Ichthyose
´ Mastozytose
´ Mukoviszidose
´ Sarkoidose
´ Turner-Syndrom
´ Lupus Erythematodes

Silke Schlüter (rechts) erklärt Sarah Schmidt aus Werther, was genau Myositis ist. Die Selbsthilfe-Kontakt-
stelle Bielefeld hatte zu einem Aktions-Tag auf dem Jahnplatz eingeladen. FOTOS: BARBARA FRANKE

¥ Bielefeld. Der Antrag der
Paprikakoalition schieße über
das Ziel hinaus. Diese Mei-
nung vertritt die CDU im Bie-
lefelder Rat. Nach dem An-
trag der Koalition sollen alle
Elternbeiträge sofort um 5,6
Prozent und dann fortlaufend
jährlich um 1,5 Prozent an-
gehoben werden. Die CDU-
Fraktion ist dagegen und ge-
gen die Einführung zusätzli-
cher, höherer Einkommens-
stufen. Außerdem sind die
Christdemokraten gegen die
Heranziehung von nicht leib-
lichen Eltern zur Finanzie-
rung des Kitabeitrags eines Le-
bens-Partners/-Partnerin.
Grundsätzlich stelle sich die
Frage, warum eigentlich sol-
len Eltern von Kitakindern zur
Finanzierung des Haushalts-
lochs herangezogen werden?
Alle Eltern mit Kindern seien
zu fördern, nicht weiter zu be-
lasten. Auch nicht mit erhöh-
ten Kitabeiträgen.

Jens Schmitz, Fachbereichsleiter vom Verband Deutscher
Verkehrsunternehmen und Experte für Elektromobilität

¥ Bielefeld. Auf Einladung
von „Bielefeld pro Nahver-
kehr“ und Volkshochschule
referierte Jens Schmitz jetzt im
gutgefülltenMurnau-Saalzum
Thema „Elektrobusse“.
Schmitz ist Fachbereichsleiter
beim Verband Deutscher Ver-
kehrsunternehmen und Ex-
perte für Elektromobilität.
Schmitz war sich sicher
„Elektrobussen gehört die Zu-
kunft“.

Er berichtete, dass derzeit in
21 deutschen Städten Elekt-
robusse erprobt werden:
„Rund 100 Elektrobusse sind
im Praxistest. Dabei kommen

unterschiedliche technische
Konzepte zum Einsatz: Hyb-
rid-Fahrzeuge mit Dieselag-
gregat oder Brennstoffzelle so-
wie rein elektrische Fahrzeuge
mit Batterien, für die unter-
schiedliche Ladetechniken er-
probt werden.“ Schmitz be-
schrieb die dynamische tech-
nische Entwicklung der letz-
ten Jahre.

Diverse Kinderkrankheiten
bei den Fahrzeugen seien be-
hoben. Die Busse seien jetzt an
der Schwelle zur Serienreife.
Als Hinderungsgrund für den
breiten Einsatz von Elektro-
bussen nannte Schmitz die ho-

hen Kosten für die Fahrzeuge
und die Infrastruktur für das
Laden der Batterien.

Ein Gelenkbus mit Diesel-
antrieb kostet derzeit rund
350.000 Euro, ein vollelektri-
scher Gelenkbus mit Batterien
dagegen rund das Doppelte.
Ein Hybrid-Bus mit Brenn-
stoffzelle koste sogar mehr als
eine Million Euro.

Schmitz zeigte sich aber op-
timistisch, dass die Preise
durch technische Weiterent-
wicklungen und vor allem
durch höhere Stückzahlen
deutlich sinken würden. Er
ging auch auf die öffentliche

Förderung von Elektrobussen
ein. Für Pilotprojekte gebe es
durchaus gute Förderpro-
gramme, insbesondere durch
die EU: „Wenn wir über die
Phase der Pilotprojekte hi-
nauskommen wollen, brau-
chen wir ein Förderpro-
gramm, das die Verkehrsun-
ternehmen dabei unterstützt,
Schritt für Schritt Dieselbusse
durch Elektrobusse zu erset-
zen.“ Der Verband Deutscher
Verkehrsunternehmen fordert
deshalb eine 40-prozentige
Fahrzeugförderung und eine
80-prozentige Förderung der
Ladeinfrastruktur.

¥ Bielefeld. Die neuen Bro-
schüren zum Thema „Kinder-
schutz ist Kinderrecht“ sind da.
Nilgün Isfendiyar, Leiterin des
Kommunalen Integrations-
zentrums und Ulrike Mund,
Geschäftsführerin des Vereins
Eigensinn, stellen die druck-
frischen Werke vor: „Wir se-
hen die Information über Kin-
derschutz als Kinderrecht als
eine wesentliche gesellschaft-
liche Aufgabe, die wir schon
seit Jahren in Bielefeld leisten
und die nichts an Aktualität
eingebüßt hat – egal welche
Nationalität ein Mädchen oder
Junge hat.“ Die Broschüren
gibt’s kostenlos. Kontakt un-
ter: www.eigensinn.org

¥ Bielefeld/Hermanus (ted).
Obwohl der Ort direkt am In-
dischen Ozean liegt, haben
viele Kinder aus Hermanus-
Zwehlihle in Südafrika noch
nie das Meer gesehen. Die
Deutsch-Südafrikanische Ge-
sellschaft Bielefeld ermöglich-
te den Townshipkindern die-
sen Ausflug. Die Bielefelder
Gabriele Schaadt und Reiner
Wehling waren während einer
Reise dort und überbrachten
bei dieser Gelegenheit eine
Spende von 400 Euro. Im Ja-
nuar ist Sommer in Südafrika.
In dieser Zeit rasten Tausende
Pinguine in Bettys Bay am In-
dischen Ozean.
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Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe (ohne Postbezieher)
liegt folgender Prospekt bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur
Teilausgaben für ihre Prospekte.
Daher kann es vorkommen, dass Sie heute
den untenstehend genannten Prospekt 
nicht vorfinden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 5 55-6 26
oder Fax (05 21) 5 55-6 31
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